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Endlich rief sie: Mutter.' Mutter! komm geschwind her,
und sieh, was aus meinen Raupen geworden ist.

Hab' ich es dir nicht gesagt, antwortete die Mutter,
daß dir noch die Raupen viele Freude machen würden?
Betrachte sie nun recht genau; sie haben ihre Häute ab¬
gestreift., die du hier hängen siehst, und haben sich ver¬
wandelt in Dinge, die man Puppen nennt. Laß sic nur
alle hängen, und sieh alle Tage nach dem Glase. Viel¬
leicht erblickst du bald ein Mal wieder Etwas, was dir
große Freude macht.

ES traf richtig ein; nur währte es der ungeduldigen
Henriette zu lange, und schon hatte sie fast alle Hoff¬
nung aufgegeben. Aber nun waren fast einige Wochen
vergangen- als Henriette ein Mal wieder nach ihrem
Glase sah. Und was erblickte sie? Da war Alles voll
schöner bunter Schmetterlinge in dem Glase. Ach sieh
doch, liebste Mutter, rief sie, was in meinem Glase ist!
Lächelnd kam die Mutter, und als sie nun beide genauer
zusahen, erblickten sie ein neues Wunder. Ein Schmet¬
terling, der in einer Puppe steckte, druckte mit seinen
zarten Füßchen die Puppe von einander und kroch her¬
aus. Seine Flügel waren ganz klein und zusammenge¬
rollt, wie ein Stück Papier. Er-lief^geschwind am Glase
hinauf, und hängte sich an das Papier. Die Flügel
wuchsen fast sichtlich, und nach einer-Viertelstunde hin¬
gen sic vollkommen da. So ging es nun den ganzen
Vormittag. Immer ein Schmetterling nach dem andern
kroch ans seiner Puppe heraus. Nach Tische waren sie
olle ausgekrochen. — Nun kannst du dir noch eine Freude
machen, sagte die Mutter. Nimm das Glas, trag'
es in den Garten , mache cS auf, und gieb den Schmet¬
terlingen die Freiheit.

Dies that Henriette, und freute sich unbeschreiblich,
als sie sah, wie die Schmetterlinge herausflattcrten, und
von einem Baume zum andern flogen. Wenn sie her¬
nach im Garten herumging, und einen braunen Schmet¬
terling mit schwarzen Flecken sah, freute sie sich alle Mal.
Du bist gewiß auch aus meinem Glase! dachte sie.


